Richard Mertenbacher

Projekt: Kartentrick

Leitfragen:
1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Die Motivation war bei den Schülern gegeben, da der behandelte Kartentrick nicht vom Lehrer, sondern vom Schüler „ins Spiel gebracht wurde“. Die Neugier der Schüler ist groß, abseits der „normalen Mathematik“ im Unterricht, mit Hilfe mathematischer Modellbildung die Hintergründe eines Zaubertricks durchschauen zu können.

Eigentätigkeit wird gefördert durch intensive Gruppenarbeit und Erarbeiten bzw. Erstellen eines eigenen kleinen Excel-Programmes. Auch selbstständige Beweise mit dem Mittel der „vollständigen Induktion“ wurden ausgeführt.

Durch das Stellen von Fragen und das Bemühen, diese schrittweise selbst zu beantworten, gestalteten die Schüler wesentlich den Fortgang des Unterrichtsprojekts mit, so dass dadurch auch Eigenverantwortlichkeit der Schüler gefördert wurde. 


2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Dadurch, dass immer wieder Gruppenarbeiten in verschiedenen Besetzungen durchgeführt wurden, sind mit der Zeit Techniken der ökonomischen Zusammenarbeit entwickelt worden. Die einzelnen Gruppenmitglieder konnten sich immer wieder Gedanken über eine Weiterführung der Problemstellungen machen und diese Gedanken austauschen und Lösungsversuche auch umsetzen.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist ihr Projekt auf?

Kinder und Jugendliche lieben es zu spielen und beeindrucken gerne durch Zaubertricks. Das Unterrichtsprojekt knüpft am natürlichen, alltäglichen Spieltrieb der Schüler an und motiviert sie, sowohl den Trick selbst vorzuführen als auch die während des Jahres vertieften Erkenntnisse zu präsentieren. Ganz nebenbei erhalten dabei die beteiligten Kinder erste Einblicke in das Arbeiten mit Tabellenkalkulationen am PC, ein Hilfsmittel, welches heute in der Berufs- und Arbeitswelt unentbehrlich geworden ist. Auch typische Arbeitsweisen wissenschaftlicher Forschung werden erlernt.
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4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Im Verlauf des Projekts wurden immer wieder kleine Aufgaben gestellt (siehe auch Artikelentwurf für die Zeitschrift Mathematikinformationen), die gemeinsam oder als Hausarbeit gelöst und deren Lösung präsentiert wurde.

Falsche Vermutungen konnten z. B. mit Hilfe des Excel-Programmes von den Schülern selbst widerlegt werden.

Außerdem wurde vor dem endgültigen Beweis des „Hauptsatzes“ ein weiteres kleineres Projekt erarbeitet (siehe „50 gewinnt“; Nachfolgeprojekt), in dem die Schüler die Arbeitsweisen im Team und das selbstständige Finden weiterführender Problemstellungen einüben konnten.

5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Während der in Sterzing (Südtirol) stattfindenden Phase des Projekts nahm mein Kollege aktiv am Unterrichtsgeschehen bei der Anleitung und als Ansprechpartner der Gruppen teil.

Außerdem fand das ganze Jahr über ein reger fachlicher Austausch bezüglich der Fortschritte des Projektes statt.


6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?


Probleme organisatorischer Art traten nicht auf. 

Da zu Beginn des Projekts das Ende noch offen und die Ergebnisse nicht absehbar waren, wurde immer wieder Zeit benötigt, den Schülern mathematisches Hintergrundwissen zu vermitteln und die notwendigen Beweise selbst zu finden.

Um die Schüler nicht zu ermüden und um den Lehrer genug Zeit zu geben, das Konzept laufend weiter zu entwickeln, war es notwendig, das Projekt mehrmals zeitlich zu unterbrechen und die einzelnen Unterrichtseinheiten auf ein ganzes Schuljahr zu strecken. 


7. Worauf  müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihren/seinen Unterricht übertragen wollte?

Meines Erachtens ist das Projekt besonders in einer am (mathematischen) Knobeln interessierten Arbeitsgruppe oder einem entsprechenden Wahlkurs durchführbar. Man benötigt viel Zeit und Ausdauer, die Schüler dürfen nicht durch zu „beharrliches am Ball bleiben“ überfordert werden. Längere Pausen und Themenwechsel sind anzuraten. Es wäre zu überlegen, wie die Ergebnisse am Schluss des Projekts von den Schülern einem größeren Kreis präsentiert werden könnten (Jahresbericht, „Tag der offenen Tür“, Referat der Projektteilnehmer in den eigenen Klassen, etc.). 
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